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Die Tri
Wo bleibt der Reichstag !

Friedensangebot und Finnland - Abenteuer .
Drei Tatsachen liegen vor , die den sofortigen Zusammentritt

des Reichstags notwendig machen : 1. die militärischen Ereignisse ,
2. der österreichische Friedensschritt , 3. das finnische Abenteuer .

Zwischen den beiden letzten besteht der engste Zusammenhang .
Tie österreichische Rote . fordert eine Antwort auch der deut -

scheu Regierung . Sie wird , setzen wir voraus , so entgegen -
kommend und befürwortend wie nur möglich ausfallen . Sie
bleibt aber ein Stück Papier , wenn die politischen Handlungen
der Regierung ihren Erklärungen widersprechen .

Das lächerliche Blindekuhspiel mit der finnischen Thron -
frage , als ob die deutsche Regierung davon nichts wüßte , muß
aufgegeben werden . Prinz Friedrich Karl von Hessen ist
preußischer General und Schwager des Kaisers , er
kann die Verwandlung zum Finnen nicht vollziehen ohne dazu die
Erlaubnis des obersten Kriegsherrn und des Familienober .
Hauptes zu haben . Vom Kaiser ist unter den gegebenen Um -
ständen zu erwarten , daß er seinem Schwager die Annahme der

finnischen Königskrone untersagt .
Die Fortsetzung des finnischen Abenteuers

ist die schlimmste Störung der österreichischen
Friedensaktion . Sie muß unterbleiben , wenn man neue
Verwicklungen nach außen und innen vermeiden will . Die

deutsche Regierung ist es dem Volke schuldig , Handlungen zu
unterlassen , die später einmal Gegenstand der a l l e r s ch w e r -

stcn Anklagen gegen sie werden könnten .

Auf keinen Fall aber darf eine so entscheidend wich -
tiac Aktion , wie die finnische , unternommen werden , ohne daß
der Reichstag über sie gehört worden ist . Die Regierung
sollte es sich dreimal überlegen , die Verantwortung für dieses
unsinnige Abenteuer allein zu übernehmen . Schon darum ist
die sofortige Einberufung des Reichstags not -
wendig .

*

Die Wiener Note hat eine Ausdehnung der Beratungen des
interfvccktionellen Ausschusses , die ' am Freitag beendigt werden
sollten zur Folge ghabt . Als am Sonnabend die Meldungen über
die Wiener Note in Berlin eingetroffen waren , empfing Staats -
sekretäc von Hi ntze die Führer der Mehrheitsparteien ,
um ihnen die Nachricht zu übermitteln . Staatssslretär von Hintze
machte die Erschienenen mit der Ansicht der Negierung über die
Note bekannt . Der Versammlung gesellten sich schließlich auch die
Führer der nicht zur Mehrheit gehörenden Fraktionen zu : Haase ,
Stresemann , Westarp . Wie eS heißt , ist der Aktion
der österreichischen Regierung eine BenachrichH -
g u n g der deutschen Mehrheitsparteien durch das

österreichische Parlament vorhergegangen . Die
durch die österreichische Friedensaidion geschaffene neue Lage macht eS

notwendig , daß die Beratungen des interfraktionellen Ausschusses
fortgesetzt werden . Der Ausschuß hat auch am Sonntag getagt .
Man nimmt an , daß auch noch Besprechungen zwischen dem Aus -

schuß und dem Reichskanzler vor sich gehen werden . Mit ziemlicher
Sicherheit darf angenommen werden , daß die Aktion der öfter -
reichischen Regierung auf die Dispositionen , die über die Einbe -

rufung der deutschen Parlamente getroffen waren , nicht ohne Ein -

fluß bleiben wird . Es wird in parlamentarischen
Kreisen nicht für angängig gehalten , daß die

großen Fragen der Friedens - und Zukunftspolitik

angeschnitten werden , ohne daß man die Parla -
mente hört .

Der Reichskanzler empfing gestern mittag die Parteiführer .

Gegenstand der Beratung bildete die deutsche Antwort auf die

österreichische Note , die in kürzester Frist zu erwarten ist .

Frankreich unü üie Surian - Note .
Die Stellung der Sozialisten .

p. Bern , 15. September . ( Eigener Drahtbericht des » Vor -

wärts " . ) Die hier eingetroffenen letzten Blätter aus Paris konnten

natürlich zur österreichisch - ungarischen Frieden Snote noch nicht

Stellung nehmen , stehen aber schon durchaus unter dem Eindruck

der bevorstehenden und angekündigten Aktion . Da ? Blatt Clemen -

« aus » Homme libre " meldet seinen Lesern in großen Buchstaben :
„ DaS Friedensmanöver wird sichtbar " .

Gegen diese Art , den Friedensvorschlag eines Gegners von vorn -

herein zu diskreditieren , wendet sich mit ungewöhnlicher Schärfe der

sonst weit rechts stehende R e n a u d e l in der „ Humanste " . Es ge -

nüge nicht , schreibt Renaudel , die erwartete Erklärung einfach als

Friedensmanöver abzutun , sie sei vielmehr eine Mahnung an

die Verbündeten . Wenn wir diese nicht Rechnung tragen , dann

werde man die M i ß st i m m u n g e n wiederkehren sehen , die nicht

gänzlich beseitigt seien , da über daS Schicksal der Czerninschen
Friedensaktion und der von Kaiser Karl eingeleiteten Versuche

öffentliche Erklärungen fehlten . „ Wir können " , fährt Renmidel

fort, „nicht oft genug wiederholen� daß die Schweigepolitif

für die Verbündeten die schlimmste und kurzsichtigste ist . Man glaube
nicht , daß es genüge , sich hinter Militärerfolgen zu verstecken . Selbst
wenn diese entscheidender wären als die bisher zu verzeichnenden ,
würden sie nicht von der Pflicht befreien , Worte zu beantworten , die

selbst siegreichen Soldaten angenehm klingen können . Da jeder -
mann die Gefahren der offiziösen allzu diskreten Konversationen
zugibt , worin die Diplomaten oft ihrer einem anderen Zeitalter an -

gehörenden Phantasie die Zügel schießen lassen , ist es notwendig ,
daß die alliierten Regierungen auf den Parlamentstribü -
n e n sagen , wie sie es sich vorstellen , daß Frieden gemacht oder Kon -

versationen angeknüpft werden können . Ihre Bedingungen dürfen
nicht in gewundenen oder dunklen Redensarten bestehen , sondern

müssen als sichere Bestimmungen des Vertrages , worunter alle Welt -

Nationen ihre Unterschrift setzen , vorgelegt werden . Es gibt kein

anderes Mittel , Fallen zu vermeiden , wofern Fallen da

sind , und unseren Völkern zu beweisen , daß der Krieg nicht eine

Minute kürzer , aber auch nicht länger dauern wird , als not -

wendig , um einen gerechten Frieden zu erlangen . "
Der Artikel Renaudels zeigt das taktische Bemühen , durch eine

Annäherung an die Gruppe Longuet die Verstimmung
in den Kreisen der früheren Parteimehrheit zu beheben und vielleicht

für die bevorstehenden Parlamentsverhandlungen und den Partei -

tag ein Parteizentrum mit einheitlicher Taktik zu schaffen . Es ist
aber darüber hinaus als Symptom der Wickungen , die vom öfter -

reichischen Friedensangebot zu erwarten sind , bemerkenswert .

Rücktritt Renaudels von der Humanite .
Genf , 15. September . Der Deputiert « Renandel hat in einem

Schreiben an den Schriftführer der sozialistischen Partei angekün -

digt , daß er von der Leitung des Parteiblattes , der „ Humanite " ,
die er seit dem Tode JaureS ' innegehabt hatte , zurücktritt .

Englanü zur paper�Neüe .
Gegen den Frieden von Brest - Litowsk .

Amsterdam , 14. September . Wie das Reuterfche Bureau mel -

det , bringen die englischen Blätter Kommentare über die Red « deS

Vizekanzlers v. ' Payer , worin sie einstimmig die Forderung

aufstellen , daß die Eroberunscn Deutschlands im Osten wieder

rückgängig gemacht werden müssen .
DaS liberale „ Daily Chronirle " schreibt : WaS Herr

v. P a h e r über den Osten sagte , schließt jede Möglichkeit aus , daß

seine Bedingungen als Grundlage für ein Abkommen in Betracht

gezogen werden . Die Verträge von Brest - Litowsk
werden von der Entente und Amerika niemals

anerkannt werden .
Die Kommentare der konservattven Presse sind entsprechend

schärfer . „ Time S" schreibt : v. Paher habe die deutschen Friedens -

bedingungen in einer Aufrichtigkeft bekanntgegeben , für die man

ihm nicht dankbar genug sein könne . Kein Defaitist in allen

Ententeländern könne jetzt noch etwas dagegen haben , daß die

Türe zu einem Vergleichssrieden zugeschleudert
wird .

Der interalliierte �lrbeiterkongreß in Lonöon

Italienischer Protest .

Zürich , 15. September . ( Eig . Drahtber . des „ Vorwärts " . )

Der Pariser „ Populaire " publiziert einen Brief des ita -

lienischen Parteivorstandes an den französischen anläßlich der Ein -

ladung Hendersons zur Londoner interalliierten Konferenz . Der

Parteivorstand legt die Gründe dar , warum er die Teilnahme ab -

lehnt . Die Konferenz finde auf Antrag G o m p e r S, de ? Präsi¬

denten der amerikanischen Arbeiterföderatton , statt , welche der

Internationale nicht angehört und von den soziali -

stischen Prinzipien und Methoden , welche die Haltung in der

KriegSftage bestimmen sollen , tuest entfernt sei . Die Konserenz

könne kein praktisches Resultat ergeben außer etwa die

Trteilnng des sozialistischen Bürgerrechts an die GomperSsch «

Kriegstreiberei . Weiter nehmen an der Konferenz

pseudosozialistische Parteien teil , welche während deS

Krieges improvisiert wurden und mit denen die wahrhaft sozia -

listischen und internationalistischen Parteien jeden Kontakt der -

meiden müssen , so z. B. die Unione Socialista Jtaltdna . Anderer¬

seits sind legittme Vertreter sozialistischer , an die Internationale

angeschlossener Parteien , wie die amerikanische Socialist Party und

die russische Sozialdemokratie ausgeschlossen . Ferner glaubt der

Parteivorstand , dckß alle Anstrengungen zur Wiederaufnahm « der

internationalen Beziehungen allen Sozialisten gelten müssen ,

welche den Burgfrieden ablehnen . Sie müssen die Aktion für den

soforttgen Frieden und gegen das kapitalisttfche Regime im

Zimmerwalder Sinn herbeiführen .
„Populaire " publiziert anschließend daran eine Zuschrift deS

französischen Vorstandsmitglieds , Genossin R a u z e, welche namens

ihrer Gesinnungsgenossen dem italienischen Standpunkt
zustimmt und die Haltung auch der französischen MinoritätS -

sozialsten , die m London die Intervention in Rußland
und die Ausschließung der Bolschewik ; akzeptierten , verwirft ,

Der Verstäuöigungsftieöen
im Lichte der Kriegslage .

Von R i cha rd G äd k e , fr . Oberst .

Nachdem der Vizekanzler des Dentschen Reiches den Ver -

ständiguncisftleden als Ziel der Reichslcitung öffentlich vcrtiin -

det hat , wird es gestattet sein , ihn auch vom Standpunkte der

Kriegslage aus zu begründen , was vorher vielleicht nicht an -

gebracht gewesen wäre . Auch der Reichskanzler selbst hat ja
erklärt , daß er mit der obersten Heeresleitung
vollkommen einig sei in der Erstredung des

Verständigungsfriedens . Diese Auffassung der Ge -

samtlage hat letztere offenbar nicht erst im Laufe der letzten
Monde gewonnen , sondern schon bor Beginn deS Frühjahrs -
feldzuges gehabt . Und auch wir , die in die inneren Verhält -
nisse der Kriegführenden weniger tiefen Einblick besitzen als

jene , konnten mindestenZ seit dem Ende des Monat Mai aus

dem Verlaufe der Dinge zu dergleichen Ueberzeugung gelangen .
Die Ereignisse der letzten beiden Monate haben damit nichts
zu schaffen : ich habe sie nie als einen ins Gewicht fallenden
Mißerfolg betrachtet , sondern nur als einen Ausdruck der tat -

sächlich bestehenden Lage .
Offenbar hat der deutsche Feldherr den großen Angriffs -

stoß des 21 . März und die folgenden nicht mit dein Ziel und

in der Hoffnung unternommen , die gegnerischen Streitkräfte

niederringen , sie zur Fortsetzung des Kampfes untüchtig machen
zu können . Wäre dies die Absicht gewesen , so hätte er ja in

der Tat mit einem Mißerfolg geendet . Auch hat er nicht einen

großen Raum erzielen wollen , denn zum Verschluß der Tore

nach Deutschland genügt das , was wir besitzen , vollkommen ; eS

ist ein weites und stark befestigtes Vorfeld , das die Kriegsfurie
von unseren Wällen fern hält . Die Ziele der deutschen Heeres ,

lcitung glaube ich vielmehr dahin verstehen _zu sollen , daß sie
den Gegner an Streitkräften und an Streitmitteln möglichst
schwächen , seine Zahlenüberlegenheit dauernd niederhalten , seine
KriegSlnst dämpfen und in immer weiteren Kreisen der feinb ,
lichen Heere und Völker die Ueberzeimung einpflanzen wollte ,

daß die Fortsetzung des furchtbaren Ringens , in der Ansicht ,
die Mittelmächte niederzwingen , ihre Widerstandskraft Vernich -
ten zu können , eine Utopie und die Fortsetzung deS Blut -

vergießens darum eine verbrecherische Torheit sei.
�

Unser An¬

griffsfeldzug des Frühjahrs blieb also seiner inneren Bedeutung
nach eine tatkräftig geführte Verteidigung , wie der starke AuS -

fall aus einer belagerten Festung . ES lag ihm also etwa die

gleiche Absicht zugrunde , wie nach den Worten deS neuen Chefs

des Admiralstabes unserem Unterseebootkriege , nä m l i ch Eng -

land an den Verhandlungstisch « u bringen .

Diese maßvolleren Ziele hat unser FrühjahrSseldzug teilweise

bereits erreicht , teilweise ist er ihnen näher gekommen . Denn

unleugbar ist auf der Gegenseite die Hoffnung , einen sogenann -
ten Vollsieg erzwingen , Teutschland unter ein kaudinischcs Joch

bringen zu können , in immer weiteren Kreisen im Schwinden ,

mögen auch Clemcnceau und Lloyd George sich noch an blutigen
Träumen berauschen . WaS aber die Schwächung der feind -
lichen Kriegsmacht anbetrifft , so ist sie in vollem Maße gelun -

gen ; Fachs Gegenstöße wären weit gefährlicher geworden , wenn

die Angriffskrast seiner französischen und englischen Heere nicht

durch den Viermonatsfeldzug vorher ganz empfindlich vermin -

dert worden wäre . Alle chre ruhmvollen Berichte bringen die

Gegner denn auch über daS Bewußtsein nicht hinweg , daß sie

nichts Entscheidendes erreicht haben , daß im
_ Gegenteil der

rechtzeitige Rückzug deS ' deutschen Heeres iynen ihre Beute ent -

rissen hat . Auch wenn man ihren Angaben über Gefangenen -
zahlen und eroberte Geschütze traut , bleibt die Tatsaase be -

stehen , daß die Beute an Gefangenen und KriegSaerät , die w i r

in den letzten sechs Monaten gemacht haben , die ihrige um mehr
als daS Doppelte übertrifft . Aehnlich wird eS um die blutigen
Verluste stehen . Ich habe erst vor einigen Tagen nachgewiesen ,
daß die amtlichen Angaben über die engsischen Verluste ganz

erheblich zu gering sind ; die Gesamtverluste der Franzosen ,
Engländer und Amerikaner einschließlich ihrer farbigen Brüder

während der letzten sechs Monate veranschlage ich auf 1� bis

1 % Millionen Mann , ein - furchtbare Zahl , die jedem mensch¬
lich fühlenden Herzen den Gedanken an eine Beendigung des

Mordens nahe legen sollte .
Voraussichtlich wird die deutsche Heeresleitung bei dem

bisherigen Charakter ihrer Kriegsführung , in scharfer Erkennt -

nis der Lage , auch in Zukunft verbleiben , was nach dem oben

Gesagten gelegentliche Angriffsunternehmungen auch größeren
Umfanges keineswegs ausschließt . „Heimschicken " wird nach

einer Aeußerung Hindenburgs ihr Losungswort bleiben , und

nicht „niederschlagen " .
Die gleiche , Erkenntnis ist bei der feindlichen Führung noch

nicht durchgedrungen . Sie wird ihre Aasten von neuem in

Großkämpfe Hetzen und von neue » um den Lorbeer eines ent¬

scheidenden SiegeA fechten unter Umständen , die die Gegner



selbst schon jetzt als überaus schwierig anerkennen . Daß aber
die augenblicklich bestehenden - Stärkeverhältnisse sich noch

wesentlich zu ihren ( Äinsten verschieben werden , glaube ich
nicht , solange die Ereigniste mich nicht des Gegenteils belehren .
Die Natur selbst beschränkt die Leistungsfähigkeit der Ameri -

kaner , wie ich neulich schon ausführte ' , militärisch sind die Der -

einigten Staaten keineswegs ein Land der unbegrenzten Mög -
lichkeilen . An eine Verstärkung der englischen und franzosischen
Heere ist ohnehin nicht zu denken ; die Angriffskraft der fran -
zösischen Truppen hat anscheinend vielfach nachgelassen . Was

also unter jenen günstigeren Verhältnissen nicht möglich gewesen
ist , waZ sie in den gewaltigen Massenstürmen von langen vier

Jahren nicht erreicht haben , während wir mit unvergleichlich
stärkeren Kräften als gegenwärtig im Osten gebunden waren ,
wie sollten sie eS jetzt zu günstigeren Ergebnissen bringen ?

Soweit menschliche Erkenntnis reicht , ist ihr Sieg so un -

wahrscheinlich , daß man für die praktische Politik diesen Ge -

danken . ausschließen sollte . Ich halte es dabei durchaus für
denkbar , daß sie noch einen oder den anderen Vorteil erreichten ,
daß wir unsererseits an der einen oder anderen Front unsere
Linien noch enger zusammenziehen mögen . Aber das genügt
doch bei weitem nicht zum Siege der anderen . Der würde ganz
andere Fortschritte zur Voraussetzung haben und mit einer

empfindlichen Niederlage des deutschen Heeres , mit seinem wei -

tcren Zurückweichen gegen den Rhein , mit der Preisgabe der

belgische Küste beginnen müssen .
Weil ich in ruhiger Abwägung der beiderseitigen Stärke -

Verhältnisse einen derartigen Umschwung der Lage für ausge -

schlössen erachte , glaube ich aussprechen zu dürfen , daß nicht nur

politisch , sondern noch' mehr militärisch die Dinge >durchaus reif

sind für den Verständigungsfrieden . B e i einer noch so
langen und gewissenlosen Verlänger nng des

Blutvergießens wird nichts anderes heraus -

kommen , als was jetzt schon klar vor unseren
Augen liegt . _

_ _

politische Stimmungen
in Rußland .

? Noskauer Brief .
Aus Moskau wird uns geschrieben : Von außen und

von innen von einem eisernen Druck umklammert , fährt das

Sowjet - Rußland wie bisher mit Entschlossenheit und Energie
im Kampfe gegen zwei Fronten fort . Der Umstand ,

daß der Krieg im Westen noch andauert , und daß die Entente

um jeden Preis bestrebt ist , Rußland wieder in diesen Krieg
ihinemzuziehen , veranlaßt diese , sich in der unverfrorensten

Weise in die inneren russischen Angelegenheiten einzumischen ,
was notgedrungen die im Innern untereinander kämpfenden
politischen Parteien d«zu zwingt , ihr Verhältnis zu den beiden

im Krieg begriffenen Staatsverbänden festzulegen .
Rußland , das den Krieg auf feiten der Entente führte ,

war natürlich zugunsten der Entente gestimmt , daher war die

Friedenspartei , die Partei der Bolschewiki , von Anfang an als

eine deutschfreundliche Partei verschrien . Hingegen
war die gesamte russische Bourgeoisie , die ihr Augenmerk auf

Verwirklichung ihrer imperialistischen Ziele gerichtet hatte , auf
einen E' ieg über die dcuffchs Koalition angewiesen und daher
von Anfang an a n g l o p h i l orientiert .

Nach dem Siege des Bolschewismus in Rußland , d. h.

nach dem Uebergang der gesamten Regierungsgewalt in die

Hände der Arbeiter und Bauern , veränderte sich das Verhält -

nis anscheinend : die Bourgeoisie konnte sich in keiner Weise .

mit dem Verlust ihrer herrschenden Stellung abfinden und ,

ausschließlich geleitet von den Interessen ihres polt -
tischen Kampfes gegen den Bolschewismus zur

Wiederherstellung der wirtschaftlichen Macht der ausbeutenden

Klasse über die Arbeiter und Bauern , zog die russische Bour -

geoisie deutsche Truppen , deutsche Heere den Bolschewiki -
truppen vor und tauschte gleichsam ihre englische gegen eine

deuffche Orientierung ein . Daher kann es auf den ersten
Blick hin erscheinen , als ob alle rechten Parteien in Rußland ,
einschließlich der Menschewiki und der rechten Soziolrevolu -
tionäre , deutschfreundlich gestimmt sind . Aber bei

genauer Betrachtung wird es klar , daß dies lediglich ein ober -

flächlicher und falscher Eindruck ist .
Im Klassenkampf gegen ihren Todfeind ist die B o u r -

geoisieRußlands bereit , zeitweilig mit jedem beliebigen
Partner zusammenzugehen und sogar mit ihren nationalen

Feinden ein Bündnis abzuschließen . Aber selbstverständlich
hat dies alles nur einen zeitweiligen Charakter und hier han -
delt es sich um einen Täuschungsversuch , jedoch nicht um

Sympathien für Deuffchland . Könnte sich dann die russische
Bourgeoisie aufrichtig mit der Abtrennung fast aller Rand -

gebiete Rußlands und mit deni Zusammenbruch aller Groß -
machtplänc und Hoffnungen abfinden ? Eine Verständigung
mit Teutschland bedeutet für oie russische Bourgeoisie den

endgültigen Verlust Polens , Litauens und der bal -

tischen Provinzen , die Unterbindung des russischen
Einflusses im nahen Osten und völlige Verzichtleistung auf alle
die Aufteilung Persiens und der Türkei bezweckenden Pläne ;
während hingegen die Fortsetzung des Krieges auf feiten der
Entente mit dem Wiederauferstchen der Hoffnung auf die

Wiedererlangung aller durch den Brester Frieden abgetrenn -
ten Gebiete verknüpft ist und neue Aussicht auf die Eroberung
der Dardanellen eröffnet .

Die Furcht vor dem Sozialismus zwingt die russische
Bourgeoisie zu einer Koalition mit Deutschland . Sollte aber
der Bolschewismus gestürzt werden , so würde das

russische Volk unverzüglich wieder in einen Krieg mit

Deutschland verwickelt werden . Die Politik der gegen -
revolutionären Kosakenführer , der alten zaristischen Generäle ,

zeigt anschaulich den Wert dieser deutschfreundlichen Versiche -
rungen der rechtsstehenden Parteien Rußlands . Teutschlands
Weigerung , die gegen die Bolschewiki gerichtete Kosakengegen -
revolution zu unterstützen , genügte , die Deutschenfreunde von

gestern in Ententefreunde von heute zu verwandeln , die sich

jetzt der Hilfe der Entente bedienen wollen , um die Bolschewiki
zu stürzen . Es findet in Rußland ein Klassenkampf auf Tod
und Leben statt und die Bourgeoisie ist in der Auswahl ihrer
Mittel unbedenklich .

Nachschrift der Redaktion . Wir zweifeln nicht
daran , daß diese Zuschrift aus Moskau die Tatsachen in den

entscheidenden Punkten richtig darstellt . Daß wir im

besonderen die Menschewiki und Sozialrevolutionäre nicht
als Vertreter der Bourgeoisie betrachten , dürste hinlänglich
bekannt fein . _

tzenöerson an Ebert .
Tie Frage des Londoner Memorandums .

Das Reutertelegramm vom 13 . September , in dem sich
der Führer der englischen Arbeiterpartei Arthur Henderson
mit dem Artikel des Genossen Ebert im „ Vorwärts " vom
6. September auseinandersetzt , liegt nunmehr im Wortlaut vor .
Es besagt :

In einem Gespräch mit einem Vertreter des Renterschen Bu -

reans mit Bezug auf einen kürzlich im „ Vorwärts " veröffent -
lichten Artikel des Mitgliedes der deutschen Mehrheitspartei , des

Abgeordneten Ebert , worin die Bereitwilligkeit der

deutschen Mehrheit �Partei ausgesprochen wurde , die

alliierten Sozialisten zu treffen , sagte Henderson . die alliiev -
ten Sozialisten bestünden darauf , daß ihr Memorandum als die

einzige Grundlage für Verhandlungen betrachtet werde .

Als wesentliche Bedingung für jede internationale Konferenz ver -

langten sie auch , daß alle dort vertretenen Parteien ihre Friedens -
bedingungen in öffentlichen Erklärungen genau umschreiben , und

zlvar in llcbereinstienmuny mit den Grundsätzen : „ Keine Annexio -
nen oder zur Strafe aufgelegte Entschädigungen und das Recht
aller Völker auf Selbstbestiinmung . " Außerdem müßten sie er -

klären , daß sie sich mit aller Macht bemühten , von ihren Regierun -

„ Maß für Maß " .
Erstanffühnlng in der Volksbühne .

Shakespeare hat auch für diese vielbcdeutenide Tragikomödie
ein älteres , von einem englischen Dramenschreiber verfertigtes

Schauspiel gekannt . Aber dichterisches Genie , Freiheit der Emp -

findung und dramatische Kunst verdankt das Werk Shakespeare allein .

Literarhistorisch betrachtet , ist „ Maß für Maß " — oder wie man

treffender übersetzt hat , „ Gleiches mit Gleichem " — erkennbar im

Hinblick guf den Regierungsantritt Jakobs l . ( 1603/4 ) geschrieben ,
dem Zusammenlauf und Beifall des Volkes ebenso verhaßt war ,
wie sie es dem Herzog im Drama sind . Daß Shakespeare den

Schauplatz nach — Wien verlegt hat , geschah aus politischer Klug -

heit . Anders hätte er den Engländern diesen Tugend -

spiegel kaum vor Augen halten dürfen . Im Zeitraum ihrer Eni -

stehung war die Komödie , in der es sich um Preisgebung weiblicher

Ehre , also wieder , wie in „ Ende gut , alles gut " , um ein „ unmora -

lisches " , mithin „ bedenkliches " Thema , handelt , noch genehm . Da -

von gibt auch eine fünfzig Jahre nach Drucklegung 1673 durch
Tavenant besorgte Modernisierung unter dem Titel „ Das Gesetz

gegen Liebende " Beweise . Im 18. Jahrhundert widerlief die Ten -

dcuz dem „verfeinerten " , wohl richtiger , moralinsauren „ Anstands -

gcfühl " . Ucbevhaupt gehörte das Stück bisher zu den lvcmgcr Be -

vorzugten im Shakespearischen Dichtungsreigen . Sehr zu Unrecht .

Denn , mag die dem außerehelichen Kindsvater drohende Todes -

strafe als Hebel der Handlung urbarbarisch anmuten , und mag
es sich auch , rein materiell gesehen , um derbe Situationen und

realistisch nach lebenden Modellen gezeichnete Personen handeln —

das dramatische Problem heißt doch in Umkehrung des Christus -
Wortes : Richtet euch nach meinen Worten , nicht nach meinen Taten !

Und dies im ständigen Kontrast zwischen allem Reden und Han -
deln hell hervorleuchtende Problem bildet den Grundbau des

Tram « ? wie den Drehpunkt seiner Betrachtung .

Entschiedener und offenkundiger als zuerst durch die Auffüh -

nix « d - S „ Merlin " und jetzt durch „ Maß für Maß " konnte wohl

riicht dargetan werden , daß fortan in der Volksbühne jedweder «ruf

herkömmliche Geschäfts - Theaterei abzielende Betrieb fernbleiben

soll . Da ? ist ein verheißungsvoller Weg , ddn Direktor Kayhler ,
wie eS den Anschein hat , zielbewußt und durch zunftkrittclnde

Tagesmeinnngcn nicht beirrbar , weiterzugehen entschlossen ist . Ein

Kunftinstitut wie die Volksbühne hat und darf Nichts gemein haben

mit privatkapitalistischen Gründungen — soll der volksbildnerische

Zweck erfüllt werden . Das Reue an Kayßlers Griff in die Truhen

klassischer Dichtung — eS war wieder ein Meistergriff — offenbart

sich räch drei Seiten hin : stofflich , darstellerisch und dekoratv . Zu -

nächst wurde eine vollständige Wiedergabe dieser Komödie ins Auge

gefaßt . Die ? Ziel war erreichbar durch Auflösung ihrer aktmäßi -

gen Einteilung in lückenlos aufeinander folgende Szenen . Eine

quer über Bühnenmitte gestellte Wand ohne Decke mit verschiede -

zioß Ein ränge » ermöglichte die Zusammenfassung «ehrerer Oert -

lichkesten in eine . Die Nutzanwendung der alten Shakespeare -
Bühne auf bühnenkünstlcrische Voraussetzungen unserer Tage er -

scheint wenigstens bezüglich dieses - Stückes geglückt . Die dekorative

Ausstattung nach Entwürfen Dülbergs , kann als feinste Stili -

sierung jener Zeitmode erachtet werden . Holzmöbel , Kostümierung
sind so einfach als reizvoll farbig . Es entwickeln sich da wunder -

feine , dem Auge durch frei künstlerischen Geschmack wohltuende
Bilder . Hiermit steht dann der Stil der Tarstellung im Einklang .
Ein schöner und von der jeweiligen Situation bestimmter Rhyth -
mus körperlicher Bewegungen erhöht den Wert aller Darbietun -

gen . Spielleiter und Maler gehen zusammen . Wenn z. B. der

Scharftichter im roten Gewand plötzlich den Oberkörper durch den

Türvorhang schiebt — Teufel , das ist ein brillant malerischer , zu -
gleich schreckhafter Anblick ; und man glaubt es dem Bierzapfer
reete Kuppler Pompejus Pumphose , wenn er vor jener Gestalt zu -
rückprallt .

Ueberhaupt wir meinen ein ganz neues Stück zu sehen , zu so
ausgerichteter Plastik fft , mit der Sprache , der Inhalt gebracht .
Manches wirkt da wie aus der Gegenwart . Beispielsweise die Er -

zählung des Pompejus von allerhand Gaunern , pfeffersäckischen

Schwindlern , NahrungSmittelfä ' schern und „ Schiebern " . Es war

zweifellos ein vortrefflicher Regiceinfall , den Kerl sich dorn an die

Rainpe hinpflanzen zu lassen un ! t seine Lokallo i ff ereschaf t direkt ans

Publikum zu bringen . ?lll die Volkstypen , zumal der Gerichtsdiener

Elbog ' en , Junker Schaum , Pompejus , Grauslich , der Scharftichter ,
Evan Uebarley , die Kupplerin , ein Mörder Bcrnardino und Lucio ,

der Wüstling mit feiner boshaften Zunge , alias „ Dreckschleuder " ,

sind im Grunde die parodistischen Antipoden großer von Gesetzes .

strenge und Rechtschaffenheit triefender Herren . Sie werden aus -

nahmslos , allen voran Herzfeld , Sachs , Siedel , Marie Weißleder ,

Berber vorzüglich »gegeben — als M e n s ch e n gegeben . Solches
aber ist erreichbar , sobald nicht der DekorationSraufch , sondern die

schauspielerische Leistung zum 5iu . nstprinzip erhoben wird . Endlich
kommt wieder einmal mit dem Dichtwerk der Darsteller zur

- Geltung . DaS Hauptinteresse konzentriert sich nunmehr auf ihn ;

das Drama wird zu einem Erlebnis , ist keine bloße Bilderscham .
Hierbei profitiert der Hörer auch vom Inhalt , eben weil dieser so

eindringlich plastisch von innen heraus gestaltet wird . Tie ein -

zelnen Charaktere hchen sich klar voneinander ab .

Kayßlers Herzog vergißt auch im. Mönchs�abit nicht , daß der

Mensch immer Mensch bleibt . Ein « edelmütige Harun al Raschid -

Gestalt , ein patriarchischer Fürst , tritt in die Erscheinung , „ Gleiches
mit Gleichem " zahlend , Gerechtigkeit mit Milde übend . Dennoch

eine Art Widerspruch in seinem Wesen . Gerade den Lucio , diesen

HorrgottSsch >vätzer , deren es damals Unzählige gab und deren heut -

zutage jede Nation viele hat — gerade ihn befiehlt der Herzog dem

Henker . Wollte Shakespeare der Majestät bloß gehorscmrliche oder

gar ironische Reverenz erweisen ? Allerdings : das Gesetz ist eifern

streng , woraus zu schließen , daß das Regime autokratisch ist , unbc -

schadet dem patriarchifch wohlmeinend veranlagten Fürsten . Auch

E. Stahl - Nach baur ist ein denkender Schauspieler . Er tat wohl

gen die nötigen Garantien dafür zu erhalten , daß diese Grumdsätze

ehrlich und vorbehaltlos auf alle Fragen Anwendung finden wüv -

den , die auf einer offiziellen Friedenskonferenz zur Verhandlung
kommen würden .

Henderson schloß , es sei wichtig , daß Ebert und seine Kollegen
sich vergegenwärtigten , daß es sich dabei um mehr als um Fragen
über die Art des Verkehrs handele , und daß der Konflikt ein solcher
zwischen zwei Formen von Regierung sei und das Grund -

Prinzip berühre , auf dem die organisierte Gesellschaft aufgebaut
sein sollte . Es handle sich nicht so sehr darum , jeden Teil und jede
Klausel de ? Londoner Memorandums anzunehmen , sondern darum ,
klar zu machen , daß die deutschen Sozialsten die Interessen
der Weltdemokratie über das nationale Eigen -
i n t e r e s s e stellen und bereit sind , die ehrgeizigen Bestrebungen
der in Deutschland herrschenden Klasse bis zu den äußersten Gren¬

zen ihrer Mittel zu bekämpfen .

Die Aeußerung Hendersons zeigt ein bemerkenswertes
Aneinanderrücken der Auffassungen . Im „ Vorwärts " hatte
Genosse Ebert keinen Zweifel daran gelassen , daß die deutsche
Sozialdemokratie die Grundsätze der Demokratie für die Neu -

ordnung der Weltverhältnisse akzeptiert , er hatte aber be -
stritten , daß diese Grundsätze im Londoner Memorandum
nach allen Seiten gerecht angewendet würden , und
er hat sich namens der Partei geweigert , eine vorbehaltlose
Unterordnung unter die Bedingungen des Londoner Memo -
randums zu vollziehen .

Henderson erklärt nun , daß er von » der deutschen Sozial -
demokratic nicht die Annahme „jedes Teils und jeder
Klausel " jener Denkschrift verlange , sondern nur von ihr for -
dere , daß sie das Interesse der Weltdemokratie über das
nationale Eigeninteresse srelle . Diese Forderung zu erfüllen ,
sind die deutschen Sozialdemokraten mindestens ebenso
bereit , wie die Sozialisten der anderen Länder , an die Hen -
dersons Forderung sinngemäß ebenso gut gerichtet ist wie
an die deutschen . _

Die fkanöinavische �cbeiterkonferenz für
tVieöeraufbau öer ? itternationale .

Kopenhagen , l4 . September . Die in diesen Tagen hier abgehal -
tene skandinavische Arbeiterkonferenz hat gestern ihre Beratungen
abgeschlossen und mehrer « Beschlußanträge angenommen . In einem
dieser Anträge wurde die Zustimmung zu den von der

Gewerkschaftskonfcrenz in Bern im Jahre 1917
gefaßten Beschlüssen ausgesprochen , namentlich zu der

Aufforderung , alles zu tun , um baldmöglich die bestehenden durch
den Krieg geschaffenen Meinungsverschiedenheiten zwischen den
Arbesterorganisationen zu beseitigen und die iai t e r n a t i o n a l e n
Arbeiterbeziehungen wiederherzustellen . Ein
anderer Beschlußantrag spricht die Sympathien mit den
finnischen Arbeitern aus und fordert ' die skandinavischen
Arbeiterorganisationen auf , den sinnischen Arbeitern vorläufig
3V 999 Kronen als Unterstützung zuzustellen , wozu die Arbeitcrorga -
nisationen der drei nordischen Länder je 19999 Kronen beitragen .

Eugen Debs fpionsgegefetzlich verurteilt .
Amsterdam , IS . September . Aus Cleveland in Ohio wird ge »

meldet : Der föderale Gerichtshof hat Eugen Debs , der viermal
sozialistischer Kandidat für die Präsidentschaft gewesen ist . zu zehn
Jahren Gefängnisstrafe wegen Uebertretnng des Spionagegesetzes
verurteilt . Debs wird beschuldigt , in verschiedenen seiner Reden
zum Widerstand aufgereizt zu haben . Stach einem
neueren Telegramm aus Cleveland ist Debs gegen Stellung einer
Bürgschaft aus der Haft entlassen worden . - Cr wird gegen das Ur¬
teil Berufung einlegen .

Der Druckfehlerteufel als Rätselonkel . Verschiedene Leser
fragen , wie Genosse Köster in seinem Tetegramm über St . Mihiel
behaupten konnte , die Ocsterreichcr bälten dort „ ihre erste blutige
Probe im Weltkrieg " abgelegt . Sehr einfach ! Richtig sollte eS
heißen : West krieg !

daran , in Angela neben starrem Gesetzgeist auch die ihm beige -
mischte Sinnlichkeit auskommen zu lassen . Marie Dietrich , obwohl
eine herbe Jsabclla , hatte doch stairke Momente eines Höhenspiels .
Als ihr unglücklicher Bruder Claudio wirkte Rothauser in der

Szene , wo er das Sterben und den Zustand nach dem Tode malt ,
erschütternd tragisch . Es gab Schönes und Erfreuliches in jeder
Beziehung ; denn auch die kleinsten Rollen sind passend vertreten .
Starker Beifall mittendrin und am Ende bewies dem Direktor ,
daß das Publikum ihn begriffen hat und ihm auf seiner fest be -
bretenen Bahn zu folgen gewillt ist . oll .

Metropoltheater : «. Die Iasthingsfee . "
An dieser Stätte der Lustbarkeiten für Auge und Ohr merkt

man den Krieg nicht : weder im Publikum , noch auf der Bühne .
Tie Zusammensetzung der Zuschauerschast mag gewcchselt haben ,
die Toiletten sind die gleichen geblieben ; der neue Reichtum ver -
steht schon , im Kleiderluxus zu repräsentieren . Ersatzstoffe mögen
in der blendenden Aufwartung aushelfen ; der Eindruck ist derselbe :
üppiger Prunk , ein Wirbel von berauschenden Farben , berückenden
Klängeirt und pikant gctrikoten Tanzbeinen . Die Direktion ( Richard
Schulz ) , die sich nach zwanzigjähriger Tätigkeit hiermit verabschiedet ,
läßt noch einmal alle ihre erprobten Künste spielen , und daS be -
glückte Amüsiervolk stellt fest , daß in dieser Welt noch alles aufs
beste bestellt ist .'

Erledigen wir schnell die Lieferanten des substantiellen Menüs ,
daS im Grunde immer dasselbe bleibt . Die Herren Willner und
Oesterreicher haben prickelnde Abenteuerlichkeit und alberne Bana -
lität gaumengerecht gemischt . Eine Czardasfürstin durchkostet die
Wonnen eines Karnevals in Münchener Künstlergesellschaft . Seiten -
sprünge und Liebesgeschichten paprizieren die „ Handlung " . Emme »
rich Kallman , der bewährte Komponist der Czardasfürstin , hat
sich selbst und andere ( in dieser Kunst herrscht wirklich Kommu - »
nism - us ) so geschickt imitiert , daß etwas Neues daraus geworden
ist . Faszinierende Instrumentation , süß - sentimcntale Liebesmelo -
dien und prickelnder Rhythmus erzeugen die behagliche Narkose ,
die hier die erhebende Wirkung der Kunst darstellt . Die neuen
Lieder sind hübsch sangbar , und der schmelzende Refrain : „ Lieber
Himmelsvater , fei �nicht bös " wird seinen Beruf nicht verfehlen .

Fritzi Massary , die Universalkünstlerin des Metropol ,
würde auch�Börscnberichte und Landtagsverhandlungen in Kunst
umsetzen . Sie ist und bteibl die Erbin der Tradition aus dem
zweiten Kaiserreich , der klassischen Zeit des bürgerlichen Amüse -
ments , auch wenn sie kein neuer Lffenbach befeuert . Sie hat die
kecke Grazie , die anmutigen Offenbarungen der Beine und den
Esprit der Sttmme , die einen dekadenten Tannhäuser von heute in
den Ben usberg locken würden . Äutzner prunkt mit seinem Tenor ;
Grünfeld und Paul sorgen für den Humor . Chor und Kapelle sind
wie immer auf der Höbe der Leistungsfähigkeit . Die Regie des
Mctropol ist in ihrem Fach der des Herrn Reinbardt , der ihr neuer »
dings Konkurrenz macht , immer noch gewachsen .

Faschingssttmmung mit ihrem girrenden Tänzeln , ihrem
lockenden Lebensrausch beherrscht das führende Unterhaltungs »
theater wie früher . Vergessen , was draußen ist , heißt hier die
Pawle . Daß nur niemand die Festfreude störe . . . , — w.



Nene Anstürme bei Havrineourt zwischen
Ailette und Aisne abgeschlagen — Feind¬
liche Vorstöße beiderseits der Straße

Verdun — Etain .

B e r l i n . 15 . September 1918 , abends . Amtlich .

Keine gröftcren Kampfhandlungen . Teilangriffe
des Heindes bei Havrineourt und zwischen
Ailette und Aisne wurden abgewiesen . Vor -

feldgcfcchte zwischen Cotes Lorraine und

der Mose l .

Amtlich . Großes Hauptquartier , 15 . Srp «
tcm6crl918 . < WTB >

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht -

Beiderseits des La Bassee - Kanals wurden Tcilan -
griffe des Feindes abgewiesen .

Bei Havrineourt griff der Engländer von neuem an .
Sein erster Ansturm drückte uns vom Ostrande von Havrin -
court zurück . Tagsüber mehrfach wiederholte Angriffe brachen
zusammen . Stärkstes zusammengefaßtes Feuer unserer Artillerie
bereitete den Gegenangriff vor , der uns am Abend wieder in
vollen Besitz der vor dem jtampf gehaltenen Linien brachte . Der
Feind erlitt hier schwere Verluste und ließ etwa 190 Gefangene
in unserer Hand .

Heeresgruppe Bochn .
Mäßige Artillerietätigkcit . Vorstöße des Feindes am

Omignon - Bach wurden abgewiesen .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz .

Tie Armee des Generals von Earlawili stand zwischen
Ailette und Aisne wieder in schwerem Kampf . Nach
mehrstündiger Feuervorbercitung griff der Franzose seit frühem
Morgen mit starken Kräften an . Beiderseits der Ailette wurde
er von Hannoverschen und Braunschweiger Truppen abgewiesen .
Brandenburger und Garderegimenter haben nach 9 schweren
Kampftagen , an denen der Gegner fast täglich versuchte , sich in
den Besitz der Höhen ö st l i ch von B a u x a i l l o n zu setzen ,
auch gestern wiederum vier durch stärkstes Artillerie - und Minen -
wcrferfeucr vorbereitete Angriffe in hartem Nahkamyf , teilweise
im Gegenstoß zum Scheitern gebracht . TaS Jnfanterie - Regi -
ment Nr . 20 unter Führung dcS Majors Milisch zeichnete sich
hierbei besonders aus . Ueber die Höhe östlich von
L a f f a u x stieß der Feind in den Grund von N l l e m a n t vor .

Unser Gegenangriff brachte ihn hier zum Stehen . Zwischen
Sancy und BaUlv brachen die mehrfach teilweise mit Panzer -
wagen vorgetragcrcn feindlichen Angriffe vor unseren Linien
zusammen .

Erkundcr durchschwammen östlich von Bailly den
Aisne - Kanal und brachten vom Südufcr Gefangene zurück .
Südlich der AiSnc griff der Franzose in der Hauptsache mit

Sencgalnegcrn zwischen R c v i l l o n und Romain an .
Trotz schwerer Verluste , die der Feind bei vergeblichen Angriffen
am Vormittage erlitt , stieß er am Nachmittage nach starker
Fcncrvorbcreitung von neuem vor . Wir schlugen den Feind
zurück und machtcu mehr als 100 Gefangene .

Heeresgruppe Gallwitz .
Beiderseits der Straße Verdnn — E t a i n scheiterten

Vorstöße des Feindes . Zwischen der Cotcs Lorrainc und der

Mosel Borseldkämpfc vor unseren Linien . Ter Feind , der teil -
weise mit Panzerwagen gegen st - in Tcilangriffen vorstieß ,
wurde abgewiesen . Die Artillerictätigkeit blieb auf Störungs -
feuer beschränkt , daS in VcrbinSung mit den Jnstmtmcgescchten
zeitweilig auflebte .

Wir schössen gestern 9 feindliche Ballone und 16 Flug -
zeuge ab.

Der Erste Gcneralquarticrmeister .

Ludendorff .

Ter österreichische Bericht .
Wien , 15 . September . Amtlich wird vcrlautbart :

Auf dem italienischen Kriegsschauplatz sehr rege Artillerie - ,
Erklludungs - und Fliegcrtätigkeit .

Der Chef des GencralstaicS .

Amerikanischer Heeresbericht vom 14. September abends .
Im Abschnitt von St . Mihiel blieben unsere vorgeschobenen Ein -
Herten mit den feindlichen Kräften in Fühlung und wiesen einen
von ihnen versuchten Gegenangriff in der Gegend von I a u l n y
ab . Wir können jetzt den während der beiden vorhergehenden Tage
gemachten Erfolg würdigen . Die Kraft und den Schneid unserer
Truppen und der tapferen französischen Divisionen , die Schulter
an Schulter kämpften , zeigt die Tatsache , daß die auf beiden Seiten
der vorspringenden Ecke angreifenden Kräfte ihre Verbindung voll -
zogen haben und in 27 Stunden die gesteckten Ziele erreichten ; außer
der Befreiung von mehr als 150 Ouadratmeilen Landes und der
Gefangennahme von 15 000 Mann bemächtigten wir uns einer be -
trächtlichen Menge Materials , über 100 Geschütze aller Größen , Hun -
d- rter von Maschinengewehren und Grabenmörsern trotz ' der Tat -
fache , daß der Feind auf seinem Rückzüge große ( das nächste Wort
fehlt im Text ) verbrannt hat . Eine Prüfung des Schlachtfeldes er -
gibt , daß große Mengen von Munition , telegraphischem , Eisenbahn -
und rollendem Material , Kleidungs - und AuZriiswngsstückcn im
Stich gelassen wurden . Ein weiterer Beweis fiir die Hast , mit
welcher der Feind sich zurückgezogen hat , findet sich in dem guten
Zustande der zurückgelassenen Brücken .

Litwinow aus üem GefZuqms entlaffen .
Amsterdam , 15 . September . Aus London wird gc -

meldet : Litwinow , der Vertreter der Bolschcwiki in London , ist
aus dem Brixton - Ecfängnis entlassen worden und hat sich nach
seiner Wohnung in Hampstcad begeben . Er bleibt aber dort
in Schutzhast .

Die Nachricht ist wichtig . Bestätigt sich , was sie sagt , so
wäre zu schließen , daß die englische Negicrung Miene macht , dem
Druck , den die Sowjetregierung durch die Inhaftnahme von
Geiseln atiZ den Enteyteläirdern ausübt , nachzugeben . Sie hat
allerdings zunächst nur einen Schritt getan , der die Sowjet -
regierung noch nicht zufriedenstellen kann , denn diese fordert die
Freilassung Litwinows und seiner Gefährten , so daß sie nach
Rußland heimkehren können .

_ _

Die

osterreichisibe tlote und öie öeutsthe presse
Groffe Ncserve .

Die Berliner Presse erwartet keinen befriedigenden
Erfolg der österreichisch - ungarischen Note . Die alldeutsch «
PKsse ist in ihrem Urteil besonders hart , was aber für die
Note nur eine Empfehlung im neutralen und feindlichen Aus¬
land sein kann .

Der „ Lokalanzeiger " ist unbelehrbar , er glaubt , nur mit

militärischen Machtmitteln zum Frieden kommen zu können :
„ . . . Uno darum gcben wir auch heute derjenigen Taktik , die

unser unvergleichliches Heer an der Westfront in siegreicher Ab -
wehr und zähem Ausharre » bojoitt . Um Bqrzug . Den « sie

allein kann und wird den Vernichtungswillen unserer Feinde
brechen und nur einen frieden erkämpfen , den wir brauchen und
den uns keine diplomatische Note bringen kann . "

Dann kommt das schwere Geschütz der abgestempelt all -

deutschen Organe . Die „Tägliche Rundschau " fährt also los :
„ Es ist schlechterdings unerfindlich , welche Motive die öfter -

roichisch - ungarische Regierung in diesem Äugenblick dazu der -
macht haben , den Schritt des Prinzen Sixtus nunmehr
amtlich zu wiederholeit . Wir können und wollen nicht annehmen ,
daß in der Motivcnkette , die zu ihm führten , die austro - polnische
Lösungsfrage eine Rolle gespielt hat . "

Noch energischer lesen die „ Berliner Neuesten Nachrichten "
dem Wiener Kabinett die Leviten :

„ Der Einfluß des Grafen Burian auf die öfter -
reichisch - ungarisch « Politik macht sich in steigendem Maße be -

merkbar , ohne daß man behaupten könnte , dieser Ein -

stutz sei für die Habsburgische Monarchie oder für ihre Perbün -
beten von besonderem Vorteil . . . . Von Burians der -

fehlter Polenpolitik wollen wir heute nicht reden , woU aber hat
er setzt in der Friedensfrage einen Schritt unternommen , der die

schärfste Kritik herausfordert _ _ _ _Mag es auch tatsächlich nicht
der Fall sein , bei unseren Feinden wird dadurch doch ohne
weiteres der Eindruck wachgerufen werden , als ob Oesterreich -
Ungarns eigenwöchtiger Schritt ein Anzeichen dafür sei , daß die

Habsburgische Monarchie nicht so fest zum Bündnis der Mittel -
mächte stehe , wie es immer versichert wird .

Tie Polemik der Alldeutschen ist töricht wie immer . Sie

kommen nie von der Rolle des Elefanten im Porzellanladen
los . Wenn es wahr wäre — es ist nicht wahrl — . daß Oester¬
reichs Bündnistreue erschüttert sei , so hätten diese Organe
allen Anlaß zu schweigen . Ihre Behauptung liefert den feind -
lichen Staatsmännern erst die nötigen Zitate , um ihre Fabe -
leien von dem Bruch zwischen Teutschland und Oesterreich -
Ungarn zu erhärten , gar nicht zu reden davon , daß so kräftige
Liebenswürdigkeiten wirklich nicht geeignet sind , die bekannte

Vorliebe der Wiener für die Berliner zu mehren .

Abschließend sei erwähnt , daß die Entente nach der

Meinung der „ B. - Z. am Mittag " trotz der scharf ablehnenden
Sprache ihrer Presse doch vielleicht die formelle Wiener Ein -

ladung nicht abschlagen wird , schon um bei den beginnenden
Unterhaltungen Sondervorteile für sich herauszuschlagen . Es

sei von vorherein nicht ausgeschlossen , daß Oestcrreich - Ungarn
die Besprechungen fortsetze , wenn Deutschland nicht mehr mit -
tun wolle . Eben darum muß die deutsche Regierung die Per -

suche des österreichischen Bundesgenossen unterstützen ,
um die I n i t i a t i v e , die ihr — was kein Meisterstück des

Herrn von Hintze ist — entglitten ist , möglichst wieder
in die Hände zu bekommen .

' *
Tie „ Neue Freie Presse " gegen Herrn v. Patzer .

Die „ Neue Freie Presse " , die der Fricdensnotc des

Grafen Burian planmäßig in ihrem Schmokstil vorgearbeitet
hat , spricht einen verschleierten , aber doch wohl merklichen
Tadel über die Rede des Vizekanzlers v. Payer aus , oder viel -

mehr , darüber , daß sie vor der angekündigten Aktion des

Grafen Burian Deutschland auf bestimnite Kriegsziele fest -
gelegt hat :

„ Erst hat Graf Burian gesagt , er komme auf den Ge -
danken einer persönlichen Auseinandersetzung zwischen den Ber -
tretern der kriegführenden Mächte zurück . Dann hat Kaiser
Wilhelm seine Worte für das Ausharren bis zum Pathos ge -
steigert , wie am Beginne des Krieges . Heute wird über die Rede
des Vizekanzlers v. Payer aus Stuttgart berichtet , über eine der

wichtigsten in den blutigen vier Jahren . WchcimniS ist , wo in

solchen Verschiedenheiten von Inhalt und Form die Einheit des Ge -
dankcns und Willens sei und wie diese zwei Tonarten sich zu einer
höheren Ucbcrcinstimmung verbinden sollen . Geheimnisvoll ist ferner ,
was den Vizekanzler v. Payer jetzt vermocht hat , in seiner Rede
die Friedensbedingungen des Deutschen Reiches , fast den Entwurf
eines Friedensvertrages mitzuteilen . Der Staatssekretär Dr . Solf
hat erst vor einigen Wochen sich nicht ohne starken Widerhall be -

müht , die Mäßigung von Deutschland zu beweisen , und kein Unbe -

fangener konnte nach diesen Erklärungen den Vorwurf erheben ,
daß die Politik in Bertin von dem Verteidigungskriege weggerückt
sei und Eroberungen wolle . Herr v. Payer geht ttefer in die
Einzelheiten hinein , faßt sie beinahe in Paragraphen und hat den
Wunsch , mit der ihm eigentümlichen Geschlossenheit und Klarheit
die Merkmale des Friedens , wie ihn Deutschland braucht und will ,
genau zu bestimmen . Geheimnis ist schließlich , warum das ge-
schicht , bevor die Anregung des Grafen Burian , daß die krieg -
führenden Mächte sich über einen Meinungsaustausch verständigen
sollten , aus dem Vorsatz zum Entschlüsse und zur Ausführung sich
gestaltet hat . Tie Wissenden könnten jetzt viel sagen . "

Das liest sich genau wie ein Vorwurf gegen Berliner
Umtsstellen , daß sie mindestens nichts getan hätten , der Aktion
des Grafen Burian störende Einflüsse — zu denen offenbar
kategorische Erklärungen über das gerechnet werden , was
Deutschland behalten will und was nicht — fernzuhalten .

Nachrichten .
GsfiZköse ftnkünöigung

üer üeutschen Antwort auf öle Durian - Note
Zu Besprechnngen bereit .

Berlin , 15. September . Tie „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "
schreibt : Der Widerhall , den die gestern bekanntgvmachte Note

Ocsterreich - Ungarns an die Regierungen aller Mächte in der d e u t -

schen Presse gefunden hat , ist ein neuer Beweis für die schon

so oft bekundete ernste Friedensbereitschaft unseres
Volkes . Allenthalben »tritt die Tatsache in die Erscheinung , daß der

von unserm Bundesgenossen unternommene Schritt in Deutschland

nicht nur vollem Verständnis bohegnet , sondern auch dem

Geiste entspricht , in dem wir von Anfang an den gemomsamen

Kampf um die künftige Wohlfahrt der verbündeten Reiche und Völ -

kcr geführt haben . Wenn sich daneben in mancherlei tzlbtönung

Zweifel an den Erfolg des Vorgehens unseres Bundesgenossen

regen , so gründen sich diese auf Erfahrungen , die wir oder unsere

Bundesgenossen bisher in allen Fällen gemacht haben , wo wir be-

strebt waten , eine Verständigung anzubahnen und den Europa zer -

fleischenden Krieg auf dem Wege ber Uebereinkunft be -

schleunigt zu Ende zu führen . Die Berechtigung jeirer Zweifel liegt

offen zutage . Sie ändert aber , wie sich von selbst ver -

st cht , nichtsanderBere . itwilligkeitd er deutschen

Regierung , sich gern und ohne Verzug an den Be -

sprecht » ngen zu beteiligen , die etwa nunmehr in -

folge der neuen Anregung Oe st erreich - Nngarns

zustande kommen s , Ilten .

Raubübersall auf den Moskauer Konsumverein .
Wien , lö . September . Dem K. K. Telcgr . - Korresp . - Bureau

wird aus Moskau gemeldet : Heute nachmittag führte eine b e -
waffncte Bande einen Bombenüberfall auf den
Konsumverein aus . Die Räuber , die 300000 Rubel erben -
t e t e « , entkam »»».

Groß ' Derün
volle Brotration ab 1 . Gktober .

Der Staatssekretär des KriegSernährungSamts hat angeordnet ,
daß vom 1. Oktober ab wieder eine zehnprozentige
Streckung des Brotes mit Kartoffeln erfolgt . Zu
diesem Zweck werden den Kartoffelerzeugern , soweit sie gleichzeitig
Selbstversorger in Brotgetreide sind , die erforderlichen Kartoffel -
mengen belassen . Ferner werden denjenigen Kommunalver -
b ä n d e' n, denen im Wirtschaftsjahr 1917 Frischkartoffeln zur
Brotstreckung zugewiesen waren , die zur� Streckung benötigten
Frischkartoffelmengen mit 750 Gramm wöchentlich auf den Kopf
ihrer brotversorgungsberechtigten Bevölkerung für die Zeit vom
1. Oktober 1918 bis zum 20. Juli 1919 von der Reichskartoffelstelle
besonders zugeteilt . Den übrigen Kommunalverbänden sollen
durch die Trockenkartoffel - Verwertungsgesellschaft ( Teka ) von einem

noch zu bestimmenden Zeitpunkt ab Trockenkartoffelerzeugnisse zum
Zwecke einer zehnprozentigen Brotstreckung geliefert werden ; His
zu diesem Zeitpunkt wird ihnen als Ersatz für die fehlenden
Streckungsmittel eine Menge von 20 Gramm Mehl auf den Kopf
und den Tag zugewiesen werden . — Demgemäß erhöht sich die
Ration vom 1. Oktober ab einschließlich der Streckungsmittel um
220 Grainm , so daß die Brotration wieder die alte

Höh «�erreicht .

vncrmittclte HecreSangrhörige , Nachlaß - und Fundsachen . Die
24. Nummer der Liste „ Unermittelte Heeresangchörige , Nachlaß »
und Fundsachen " ist am l . September 1918 als Beilage zur „ Deut -
schen Verlustliste " erschienen . Vervollständigt wird die Liste durch
ein Namensverzeichnis von Gefallenen und Vermißten , deren An -
gehörige nicht zu ermitteln waren , ferner durch Mitteilungen über
unbestellbares Offiziers - und MannschaftSgepäck , das beim Militär -
Patet - Amt in Berlin lagert . Der Lifte iicgt wieder eine Bilder¬
tafel bei , die außer den in den Nachlaßsachen gefundenen Licht -
bildern einige besonders auffällige Nachlatzsachcn , wie Uhren , Uhr¬
ketten usw . bringt . Die Liste kann zum Preise von vierteljährlich
50 Pf . durch die Post bezogen werden . Einzelnummern ( zum Preise
von 20 Pf . einschließlich Porto ) , sowie sechs ältere Nummern nach
freier Wahl des Bestellers ( zum Preise von 60 Pf . einschließlich
Porto ) können , soweit der Vorrat reicht , gegen Voreinscnoung des
Betrages von der Norddeutschen Buchdruckerei in Berlin , Milhelm -
straße 32 , bezogen werden .

Der Raubmord an der Wirtschafterin Gertrud Galle , deren
rätselhaftes Verschwinden im Jahre 1913 großes Aussehen erregte
und mit dessen biuskläruna sich die Kriminalbehörden noch im Lause
des Jahres 1914 eingehend beschäftigten , lenkt jetzt durch die Flucht
eines Zuchthäuslers wieder einmal von neuem - die Auftnerksantkoit
auf sich. Unter dem dringenden Verdacht , die Galle ermordet und
beraubt zu haben , war der jetzt 51 Jahre alte Former Hermann
Henk , ein schon mehrfach mit Zuchthaus vorbestrafter Mensch , ver -
haftet worden . Henk hatte nach Verbüßung einer achtjährigen
Zuchthausstrafe , die er wegen Heiratsschwindels und anderer Be¬
trügereien erhalten hatte , die Betanntschast der damals in der
Prenzlauer Straße beschäftigten Wirtschafterin Galle gemacht und
kurz nach deren Verschwinden aus dem Erholungsheim vom Roten
Kreuz in Schönholz bei Berlin deren Spartasienbuch über 1590 M.
zur Abhebung des Geldes bei der Sparkasse in Krassen vorgelegt .
Er steht in htm dringenden Vermacht , die Galle nach Fürstenwalde
gelockt und dort ermordet zu haben . Trotz der eifrigen Bemühungen
der Polizeibehörden und der Ausschreibung einer Belohnung von
1000 M. gelang es nicht , die Leiche der Vermißten zu finden . Das
ganze Fiirstenwalder Gebiet wurde damals abgestreift und auch
der See eingehend abgesucht , ohne ein « Spur der Verschwundeneu
zu finden . Der verhaftete Henk , der zunächst die Galle gar nicht
kennen wollte , wurde bald überführt , daß er mit ihr zusammen -
gewesen war . Ueber ihr Verschwinden machte er dann allerhand
Angaben , die zum größten Teil als erfunden nachgeiviesen werden
konnten . Von Zeit zu Zeit trat immer wieder das Gerücht auf ,
�daß die Leiche der Vermißtem ausgesunden worden sei , es erwies
sich aber immer als falsch . Wie jetzt aus Görlitz berichtet wird , ist
Henl , der wegen Heiratsschwindeleien , Urkundenfälschungen und
Betrügereien abermals zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt worden
war , aus der dortigen Strafanstalt entwichen . Henk , der sofort sein
altes Gewerbe wieder aufnehmen dürfte , wird jetzt eifrig gesucht .
Der Verbrecher ist 1,76 Meter groß , schlank , hat graumeliertes
Haar , einen kahlen Vordcrschädel , blaugraue Augen , eingedrückle
Nase , abstehende Ohren und einen stechenden Blick .

Vor den Augen seiner Frau ans dem Fenster gestürzt hat sich
der 32 Jahre alte Dreher Ferdinand Theiner aus der Wilhelms -
havencr Straße 31. Während einer Auseinandersetzung mit seiner
Frau , die wegen Krankheit in ein Krankenhaus aufgenommen wer -
den sollte , riß er plötzlich das Fenster seiner im vierten Stockwerk
des Ouergebäudes belegenen Wohnung auf und sprang auf den Hof
hinab , wo er tot liegen blieb .

ZirkuS Busch . Nach dem alldeutschen Spektakelsttick „ Torpedo
loS " , das Zirkus Sarrasam während der Sommerferien im Busch -
gebäude aufführte , ist die phantastische Pantomime „ Oberon " , mit
der Direttor Busch seine Saison eröffnete , ein wahres Labsal . In
Anlehnung an Wielands Märchen Oberon hat die Verfasserin . Paula
Busch eine Reihe phantasievoller Märchcnbilder geschaffen , denen
durch die Balletts des Herrn Riegel ein farbenprächtiger Hinter -
grund gegeben wurde . Das Ganze wurde von dem ausverkauften
Hause stürmisch bejubelt . Vielleicht war der Beifall auch um des »
willen so stark , weil nach den mancherlei kriegerischen Tendenzstückcn
der jüngsten Zeit das anmutige Märchenspiel doppelt sympathisch
wirkt . Den stärksten Beifall fanden der erste Akt , der im Reiche
Oberons spielt uitd das letzte Bild init den farbenprächtigen Tänzen
der Elfen auf den Wasserrosen de » Sees . Man kann "wohl dreist
behaupten , daß Direktor Busch mit seiner neuen Pantomime seinen
Bedarf für die Wintersaison „eingedeckt " hat . — Auch die dem
Märchenspiel vorausgehenden zirzensischen Nummern sind fast durch ,
gängig lobenswert . Hervorheben wollen wir die reizertden Nymphen¬
spiele zu Pferde der Geschwister Carre und den Peppo mit seinen
dressierten Hunden und Affen , der mit seinen spaßigen Vorführungen
das zahlreich erschienene Jungvolk auf seine Seite brachte .

Im Sportpark Treptow begannen gestern die Kämpfe auf dem
Zement um das „ Goldene Rad " . Von neun Läufen zu diesem großen
Rennen kamen gestern drei zur Entscheidung . In allen drei Läusen
stellte der nach gegenwärtiger Papicrsorm beste Fahrer den Sieger .
Insbesondere begann . Bauer seinen Lauf spielend leicht , aber auch
Stellbrink zeigte sich wieder auf der alten Höhe , indem er zwei
Verlustrunden , die ihm ein Radwechsel eintrug , sicher gegen Hoff -
mann aufholte . Janke hatte unter Motorschaden zu leiden und
Saldow fehlte es Wohl noch an dem so notwendigen Stehvermögen .
Ein Wettkampf hinter Zweisitzerführung zwischen Rütt und Lorenz
wurde erwartungsgemäß leicht von Rütt gewonnen . Mehrere gut
besetzte und interessant verlaufene Fliegerrennen vervollständigten
das reichhalttge Programm .

Egebnisse . Das „ Goldens Rad " , drei Läufe über je 106
Bahnrunden . 1. Lauf : 1. Kuschtaw 28 Min . 18 Sek . , 2. Aberger
275 , 3. Janke 2630 Meter zurück ; 2. Lauf : 1. Bauer 29 Min . 4 Sek . ,
2. Wieweyall 1501 , 3. Saldow 1560 Meter zurück ; 3. Lauf : 1. Stell -
brink 27 Min . 38 Sek . , 2. Hoffmann 450 , 3. Techmer 980 Meter
zurück . Di « weiteren sechs Läufe kommen am Mittwoch , den 18. ,
und Sonntag , den 22. September zur Entscheidung . — Wettkampj
hinter Zweisitzerführung : 1. Lauf , 25 Bahnrunden : 1. Rütt 10 Min ,
7 Sek . , 2. Lorenz 160 Meter zurück ; 2, Lauf , 50 Bahnrunden «1 . Rütt
20 Min . 9 Sek . , 2. Lorenz 155 Meter zurück . — Hauptfahren ,
900 Meter : 1. Meyer 1 Min . 24. Sek . , 2. Bohnstedt . — Prämien -
fahren , 24 Bahnrunden : 1. Abraham 11 Min . 40 Sek . , 2. Rudel ,
8. Kops , 4. Häusler . — Zweisitzerrennen , 1500 Meter : 1. Häusler -
Abraham 2 Min . 19 Sek . , 2. Krahmsr - Petri , 3. Rabe - Rädlitz ,
4. Freiwald - Bethge .



Die Zunahme der Kriminalität . Sowohl am Landgericht I als
auch am Landgericht II hat je eine neue Strafkammer eingerichtet
werden müssen , die schon auf mehrere Wochen mit spruchreifen
Strafsachen vollauf in Anspruch genommen sind .

Neukölln . Teuerungszulage » und Besoldungserhöhungen .
Eine einmalige Kriegsteuerungszulage in Höhe von 540 M. ,
648 M. , 726 M. und 786 M. hat der Magistrat Neukölln an säurt -
liche Empfänger von lausenden KriegsteuerungZzulagcn zur Aus -
gab « gebracht . Für jedes unversorgte Kind ist ein Zuschlag von
JO Pooz . hierzu gewährt worden . Ijnverheinatete erhielten 76 Pro -
zent dieser Summen . Die Besoldungen der während ' des Krieges
eingestellten Hilfskräste sind gleichzeitig beträchtlich erhöht worden .
Die Erhöhungen bewegen sich im einzelnen zwischen 26 und 76 M.
monatlich und sind vom 1. Juli d. I . ab nachgezahlt worden . —

Für die städtischen Arbeiter hat mit Wirkung vom 1. August ab
eine Erhöhung der Konjunkturzulagen um 2 M. täglich für die

Facharbeiter , 1,86 M. für ungelernte Arbeiter und 1 M. für die
Arbeiterinnen stattgefunden . Eine alsbaldige Erhöhung der

laufenden Teuerungszulagen für die Beamten und ständigen
Bediensteten ist gleichfalls in Aussicht genommen .

— Lebensmittel . 1 Päckchen Puddingpulver oder 36 Gramm

loses Puddingpulver wird an Kinder , Jugendliche und über
76 Jahre alte Personen vom Dienstag , den 17. d. M. . ab in den

städtischen Verkaufsstellen auf die Abschnitte 131 S, K, J und A
der Neuköllner Warenbezugskarte abgegeben . 466 Gramm lose
Suppen oder Morgentrank oder Suppenwürsel kommen zu den

gleichen Terminen ebenfalls in den städtischen Verkaufsstellen auf
die Abschnitte 16 und 26 der Lebensmittelkarte für Jugendliche
zur Ausgabe . 1 Büchse Malzeistrakt kann in derselben Zeit in den

städtischen Verkaufsstellen auf die Mrlchkarte A II entnommen
werden . % Pfund Kunsthonig wird voraussichtlich Ende der

Woche aus Abschnitt 88 der allgemeinen Lebensmittelkarte gemäß
der neuen Kundenliste zur Verteilung gelangen . Näheres wird

noch bekannt gemacht . 4h Pfund Heringe sind vom Montag , den
16. d. M. , ab in den städtischen Fischhallen sowie in Fisch - und

Räucherwcrrengcschäften auf Abschnitt 136 der �Neuköllner Waren -

bezugS karte erhältlich . Der Verkauf von 1 Pfund Frischfisch auf

Abschnitt 122 und von 44 Pfund Räucherwaren auf Abschnitt 123
wird fortgesetzt . 1 Ei für die nächsten 14 Tage kann von Montag
ab auf Abschnitt 83 der Eierkarte entnommen werden . Kartoffeln

gelangen in einer Menge von 7 Pfund zur Ausgabe . Die Bestell -
listen auf Wintervorratskartoffeln sind den Hauseigentümern nnd

Berwaltern zugegangen . Die Eintraaung ist umgehend zu be -

wirken , da die Listen spätestens bis Donnerstag , den 16. d. M. ,
der Brotkommission zurückgegeben sein müssen . Zu welchem Preise
und in welcher Menge sowie für welche Zeit die Vorratskartoffeln

ausgegeben werden , steht noch nicht fest .

— Wanderung durch Thüringen . Der für Donnerstag in

Aussicht genommene farbige Lichtbildervortrag , verbunden mit ge -

selligem Beisammensein , kann umständehalber er st Freitag .
den 26 . d. M. , in den Passage - Feitsälen stattfinden . Die für

Domierstaq verauSaabten Billetts behalten ihre Gültigkeit für

diesen Tag . Die Billetts sind noch in den VorwärtSspeditionen zu

haben . f _

Neukölln . Jugendspiele auf der Abtei - Insel . Die vom Magistrat
auf dem großen Spielplatze der Abtei - Jnsel eingerichteten Jugend -
spiele erfreuen stch einer besonderen Beliebtheit und zeigen , daß
ein besonderes Bedürfnis danach vorhanden war . An den Spielen
beteiligten sich täglich mehrere Hundert Kinder . Des großen An -

dranges wegen konnte jeder Schule nur ein Spieltag eingeräumt
werden .

_

Kreis Niederdarnim . 80,3 Millionen Spareinlagen . Die Zu -
nahm « der Spareinlagen bei der Niederbarnimer Kreissparkasse hat
im letzten Rechnungsjahr 1617 angebalten . Während der Bestand
Ende 1617 61,7 Millionen Mar ! betrug , war im letzten Jahre ein

Zuwachs von 18,6 Millionen Mark zu verzeichnen , so daß sich Ende

März 1618 ein Bestand von 86 382 634 M. ergab . Die Zahl der

Sparbücher stieg in derselben Zeit von 166 334 auf 121 634 Stück .
Davon entfallen auf die infolge der SparzwangSverordnung für
Jugendliche angelegten Konten 26 214 Sparbücher . Der Durch -
schnittsbetrag eines Sparbuch « hat sich von 886 auf 618 M. erhöht .

Friedrichshagen . Errichtung einer Kommunalbank . Die erste
Landgemeinde Groß - Berlins , die eine kommunale Bank errichtet
hat ( von den Städten ist Neukölln hierin vorangegangen ) , ist die
Gemeinde Friedrichshagen . Sie hat am 1. Juli unter der Firma
„ Friedrichshagener Kommunal « Bank G. m. b. H. " eine ösfent -
liche Bank für Friedrichshagen und Umgegend eröffnet . Gesell -
schaster sind , wie Bürgermeister Dr . Stiller in einem Vortrag im

Friedrichshagener Bürgerverein ausführte , lediglich die Gemeinde
und die von ihr gegründete Friedrichshagener Einkaufsgesellschaft .
Da die Bank aus öffentlichen Mitteln errichtet ist , sind private
Eolverbsinteressen ausgeschlossen ; sie ist ein gemeinnütziges Unter -
nehmen . Als besonderer Geschäftszweig ist der Kommunalen Bank
eine Sparkasse angegliedert , für die die Gemeinde die selbst »
schuldnerische Bürgschaft übernommen hat .

— Eine kommunale Schuh - Besohl - und Rcparatur - Werkstatt
hat die Gemeindeverwaltung eingerichtet , in der Ersatzsohlen der

verschiedensten Art , sowie Reparaturen für alle Sorten von Fuß -
bekleidung ausgeführt werden sollen . Es ist dafür Sorge getragen ,
daß der Reihe der Einlieferung nach die Reparaturen vorge -
nommen wenden . Die Eröffnung findet Montag , Friedrichstr . 68
im Laden , statt . Die Geschäftszeit ist von 8— 1 Uhr und von
2 —6 Uhr .

Pankow . Lebensmittel . Im Laufe dieser Woche gelangen in
den bekannten Verkaufsstellen zur Verteilung : Auf die allge -
meine Lebensmittelkarte 166 Gramm Graupen auf Ab -
schnitt 66 , 286 Gramm Marmelade auf Abschnitt 88. Auf die P a n-
kower Lebensmittelkarte 1 Ei auf Abschnitt 126 , Heringe
( nach Eingang der Ware ) , Räucherwaren , soweit solche eingehen , auf
Abschnitt 114 bzw . 123 . Auf besondere Karten neben der
Brot - und Mehlraiion voraussichtlich 36 Gramm Butter , 46 Gramm
Margarine , 286 Gramm Fleisch mit Knochen und Wurst auf die
Abschnitte 1— 16 der Reichsfleischkarte , 7 Pfund Kartoffeln auf ?lb -
schnitt 125s — g der Pankower Kartoffelkarte , 378 Gramm Zucker
auf Abschnitt 18 der allgemeinen Zuckerkarte , gültig vom 16, bis
36. September .

Zulagen für Kinder bis zu 2 Jahren : 566 Gramm
Haferflocken für den Monat auf Bezugsschein , für solche bis zum

1. Lebensjahre 375 Gramm Zuckerzulage auf Abschnitt 18s , d und c,
für solche im 2. Lebensjahre 256 Gramm Zuckerzulage auf Ab -
schnitt 18s und b, für solche vom Beginn des 3. bis zum vollendeten
6. Lebensjahre 128 Gramm Zuckerzulage auf Abschnitt 18 der Zusatz -
zuckerkart «. _

Wettcraussichtcn für das mittlere Norddeutschland bis Dienstag
mittag . Etwas wärmer . Im östlichen Binnenlande größtenteils
trocken und vielfach heiter , in den anderen Gegenden vorwiegend
wolkig mit leichten Regenfällen .

Während die flußenftont die

schwersten Kämpfe öesWeltkriegs
zu bestehen hat , kämpft die Helmatfront um die

notwenöigsten Zreiheitsrechte .
Wer in diesem heißen Ringen der

Sache öes Volkes
dienen will , der schließe sich der SoZialöeMokratischeN
Partei Deutschlanös an .
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Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. in Verlin . Lindenstratze Z,

Wanzen und Motten mit Brut
werden radikal vernichtet durch Wanzentod Pfeifferol in Flaschen zu 4,50 M. ,
3, — M. , 1,75 M . und 1, — M . und Mottentod Pfeifferol ( 50 Pf . ) überall zu

haben . Äerr Paul Rades , Drogerie , Turmstraße 48 , schreibt : „ Ihr Wanzentod

Pfeifferol ist vorzüglich , ein Kunde empfiehlt Ihr Präparat immer dem anderen " .

Kopf - und Haarwasser Pfeifferol gegen Ungeziefer für Kinder , Flasche 2,50 M,. 1,5 ? "Ji. u, 75 Pf .
Parasiten - Lintment Pfeifferol gegen Ungeziefer , Flasche 2,50 M, und 1,50 M,
Tricresol - Puder Pfeifferol gegen Flöhe , Dose 1,25 M. und 1, — M.
Kinderpuder Pfeifferol , bestes Einstreumitte ! für Kinder ,
Toilettc - Haarwaffer Pfeifferol gegen Kopfschnppen und Schinnen , ein ideales Haarpfiegemitlel

Flasche 2,50 M,

AMelll M Wsfei & WA . D 65. WlsWe 11
• Lieferanten der Deutschen Armee in Fuffvflege - , Ungeziefer , und Frostmittclie

idmiralspalasi .
vi , Uhr :

Iis Prinzessin
von 7rsFSnt .

Lsstiaii . voutsoks 7äiu «,

Direktion Max Reinhardt .
Deutsches Theater .

7U. : Der leb . Iieichnain .
Dienstag 7 Uhr : llamiet .

Kammerspicle .
7' / , Uhr : Kitulor der Freude .
Dienst . 8 U. : Gcsponslerscnate .

Kleines Schauspielhaas .
Fasanonstraße 1, Portal 5.

Keine Vorstellung .
Dienstag �1| , U. : Weibsteufel .

JSüsdk
TSgl . VI, . Sonnt . 3' /,u . U/ ,

"

Das großartige

Di
Zum Schluß :

„Oberon".
GroBo phantastische -

Wasser - Pantomime
in 5 Akten

naoh Wielands Oberen .
Daraus besonders hervor¬

zuheben :

Tanz der Elfen auf den

Wasserrosen .

Spezialarzt
Dr . med . L - aabs

beh . schnell , griindl . , mögt .
schmerzlos «. oime BeruMSr .
Geschlechtskrankheit . , geheime
Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
Schwäche . Erprobteste Methoden
Harn - und Blutuntersuchung .

Kijuijjstr . 34 iü, msanberpl
Epr . 10 —lu . 5 —8 , Sonnt . 10 — 1

Apothefc . l - ane netelns

Sommer spr ossen -

frpm wirksamstes Mxtel -
viCUi , gegen Sommer¬

sprossen , Leberflecken , nn ,
reinen Teint , gelbe Flecken
selbst wenn alle andern
Mittel versagten . Preis per
Dose 4,50 M. Apoth . Lauensteins

Versand , Sprcmberg L. 44.

Bis 8 Zentner

fragfähige Handwagen
billigst Hetxner . Gröhtes
Spezialgeschäft , Andreaspl .

GroSss Raehmiilags - Konzert
im

Kaflee Zielka
Eg [ nitable - Pal « st , Friedriehstr . 59/60 , Ecke Leipziger Str . ,

ausgeführt von der Kapeile des 2. Garde -
Regiments zu Fuß . unter persönlicher Lei¬
tung des Königlichen Musikdirektors Herrn

Max dSraf . 219/14
Anfang 3' / , lJhr .

Beste Getränke zumäSip Preisen,

JKalz - oder Konig - Sonhon

pro Pfund I Mark
( abzüglich 30 Gramm Verlust ) liefere ich für

jedes Pfund Zucker , welches Sie mir bringen .

rr : i7 Unnj/n Berlin H, Invalidsnstr . 13.

rlll £ ndimbf Berlin X, Brunnenstr . 113.

Kurzschrin - Ünlerrictit .
System Stolale - Schrey .

Am Freitag : , den , ÄO . September , abend «
8 Uhr , beginnt ein neuer Anfänger - Kursus für Damen
und Herren .

Uebungen : Dienstags und Freitags 8— 9' / , Uhr .
Unterrichisgeld : 20 M. bei freien Lehrmitteln .
Uebungscrt : Königstädtisches Gymnasium , Elisabeth -

Straße 57/58 ( nahe Alexanderplatz ) .
Dauer cos Kursus ; Bis Ende Dezember 1918. ,

Eurzseliriff - Yerein Slolze - Sehrey
zu Berlin .

Statt Karten .

illlen verwandten . Freunden und Dekannten die
kantige Nachricht , daß meine liebe Frau , unsere gute
Mutter , Tochter , Schwester und Tank

Elisabstli Lesdau
J

3181h

©< '

GMe tttnOe körbe
Schesselgröhe M. 3,75 , Zentner -
giöge M. 5,75 , dito mit Deckel
M. 6, — . Pastveriand von
Probekörben sofort . 175L '

Metzner,

Bar kaufen
Fuchs , Sittengeich . — Hanb -

wört . b. Slaatswissensch . — ffion «
vers . - Lexika . —Wcltgesch . — Bilz ,
Pialen und / andere grötz . Werke .
Krüger «. To . , Leipzig 4R.

Uilefvafjöll
und alle anderen Transport
geröte lies, billigst . Gro » . Verrat
G . Wagner . Cdpenick . Str . 71

Spezialarzt
Dr . med . Haechd ,

frlriiicttSOgSsLS ,
BehandL von Syphilis , Haut -

?ar«-, Frauenleiden , spez. :
ron . Fälle . Schmerzloie , kürzeste

Behandlg . ohne Berussstörung .
Biuiuntersuchung . Mäst Preise
Teilzahlung . Sprechstunden 11
bis 1 und 6 —8 , Sonnt . 11 —1

Wir kaufen

Linoleum -
Zelluloid - ,sFilm -
Hartgummi -
Wachswalzen -
Schallplatte «

O r d o w e r G. m. b. H. ,
Keorgenttrchstr . 50
(b. Alexanderplah )
Friedrichstr . 45 ,
Ecke Znnmerflrage .
9 —12 ' /� 2' /, - 61/r

Ülonibartl - Haiisi
� H. Graff,Leipzigerst . 75 II | P
Z Volle normale Beleihung =
" - Diskretion , Ro- ?

ollitst . Gelegen - «
heitsk . . Uhren , g,

Brillanten , ~

N Schmucksachen -°
Wg 10 —50 ' / , unt , Ladenpr . Rp

Kulseher und
Packer

sucht zu ( osottigem Antrttt

J. D. Riedel Äkt . - Ges .
Berlin - Britz , Riedelstrahe 1- 32,

Jnseratenfetzer
tüchtig , fofoit verlangt

Buchdruckerei Müller & Co.
Köpemcker Strage 22.

Elkktrouiontcure ,
firm in Rohrdrahtverlegung ,
jcsort , Nrenbe , Reinicken ,
dorf , Markstrahe 3. 31S1b

I . elir -

feicks sseMeder
Dn > » best « INütt « ! / . um

Vorwärtskommen !
Illustr . Kataloge umsonst .

Beruf angeb . An Militär nur
geg . 25 Pil . Porto , daportopfl .
Carl Hermann Lindwlg ' ,

Breslan ltSll4,7 . *

Klempner
Schlosser

Werkzeugmacher
Klempner - Lehrlinge
Schlosser - Lehrlinge
Arbeiter
Arbeiterinnen

aus der Bcleuchtuugs - nnd
MilitSressektrnbranche

Spezlallölerlnnen
stellt - tu 106/18 '

Norddeutsche Kühierfabrik
G. m. b. H. ,

Fricdrichitrage 225.

geb. H- e i n z e ,

am 13. September im Alter von 3t Jahren unserem
am 7. Juli dieses Jahres im Aller von 7 Jahren dahin -
geschiedenen Sohne Herbert gefolgt ist Sic lenntc
seinen Verlust nicht überwinden . Nun hat er seine Mutti
wieder .

Um stille Teilnahme bitten im Namen aller Angc -
hörigen

Adolf Lesdau ,
Klara Lesdau als Tochter .

Die Beerdigung findet in Neukölln , Hermannstr . 179,
von der Kapelle des Et , ThomaSttrchhofeS am 17. Sep -
lember um 41/ , Uhr nachmittags statt .

Neukölln , Anzengruberstr . 20, den 16. Sept . 1918 .

Mehrere kräftige

Wäiien
sür anstrengende ichwere Trans¬
port - , Erd - und Hofarbetteu
sowie zum Aus » und Abladen
von Kohlen verlangt . Nur
Frauen , die solche Arbeiten
schon gemacht haben , wellen
sich zwischen 8 und t/,9 Ubr
morgens melden . 12tL '

Alex. Herman 6. in . b. H. ,
Berlin N 20, Pankstr . 29.

V

Oroßverkanf . Hlcinverhank .

Damenhüte i�l *

ümpreaaen . Belntgrrn n . Schvvarxsfarbeu
sümtUchcr Winterhilte übernimmt

Chaasaerstr . 72
2. Hof, 3 Treppen .Karl Friedriefi , Damenbatfalirüf ,

Arastrüg - ermnen
für den „ Vorwärts "

DahII « » Markusstr . 36. Petersburger PI . 4.
Dcrilil . LausitzerPlate 14/15 . Immanuel -

kirchstr . 12. Lindenstr . 8. Greifenhagener
Straße 22. Wilhelmshavener Straße 48.
Blumenthalstr . 8, Hof part , Stolpmann .

Sehoneherg Meininger Straße 9.

CharlOtlenhUrgiSeseubeimer Str . 1.

Steglitz I Herneee . Mommsenstr . 69.

Wilmerstiorf : w��e27

99
werden eingestellt in folgenden Filialen

Zähne m. echt . Frieüenskautsclmk 3,50 RS.
mmimm 5 Jahre Garantie . moBm Zahnziehen m. Betäubung
bei Bestellung v. Gebissen gratis . Goldkronen v. 20 M. an. Spez -
Kähne ohne ngtifemi Dtaiiger Straße !
GaumenpL XtauIlJjrdAlo uälialii , Ecke schönstAllec . -

AmWelsASliMilWöMgfWet !
mit 8egMSlIl >Se! l ! lM! M

mit genauen Arbetlen vertraut , zur sofortigen Einstellung bei

Dauerbeschästigung gesucht von

Naschinenfabrik Prometheus
Reiuickcndorf - Ost , Hauptftr . SZ - S7 .

Kenkölln I Siegfried - Str . 28/29 .

Ober - Schoneweide :

Falkenberg :
Lichtenberg :
Weißensee :

TempeM :

Paul , Mathil
denstraße 5.

Salzraann , Gartenstadt -
str . 10. für Alt - Glienicke .
Wartenberg - ötraße 1
und Alt - Boxhagen 56.

Wasiolewski , Berliner
Allee 11.

Kaiser - Wilhelm - Straße 74,
Ueokermann .

hei Schubert . .
Meldezeit von 11 bis Ist , Uhr und 4st , hie 7 Uhr .

Mehrere Schlosser ,
I Kupferschmied ,
I Zimmermann ,
I Heizer , SO Arbeiter

sofort gesucht 19352 *

Byk - Öuldenwerke A. - Q. , Oranienburj .
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